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In diesem Schaubild sind knapp 80 % der durchschnittlichen jährlichen weltweiten DI-
Ströme der Jahre 1995-1999 dargestellt. An allen drei bedeutendsten Strömen war die
EU beteiligt: an den Intra-EU-Strömen in Höhe von 127,7 Mrd. ECU/EUR (sie machten
25 % der weltweiten DI-Ströme aus), an den von der EU in die USA fließenden
Strömen in Höhe von 91,1 Mrd. und an den Strömen von den USA in die EU in Höhe
von 44,9 Mrd. Zusammen entfielen auf diese drei Ströme rund 53 % der weltweiten DI-
Ströme. Sowohl die EU als auch die USA investierten relativ aktiv in Asien,
Mittelamerika und Südamerika, und auch mit den EFTA-Ländern (Liechtenstein,
Schweiz, Island und Norwegen) war ihre DI-Verflechtung ausgeprägt. Während die
USA intensive DI-Beziehungen zu Kanada unterhielten, investierte die EU in
beträchtlichem Umfang in den Beitrittsländern. Japanisches DI-Kapital floss
hauptsächlich in die USA und andere asiatische Länder, wobei die letztgenannte
Ländergruppe als DI-Partner der EU offensichtlich an Bedeutung verloren hat.
____________________________
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Welt insgesamt
(jährlich):
501 Mrd. ECU/EUR
(Quelle: UNCTAD)
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Die weltweiten DI-Ströme, die zu einem großen Teil in dem Schaubild auf S. 1 dargestellt sind, beliefen sich in der zweiten
Hälfte der 90er Jahre im Durchschnitt jährlich nominal auf 500 Mrd. ECU/EUR. Wie die vorstehenden Tabellen zeigen, haben
sie sich in dieser Zeit jedoch beständig erhöht. 1999 war ihr Umfang rund 2,5-mal so groß wie 1995. Zum Vergleich: Die DI-
Verbindlichkeiten beliefen sich Ende 1998 weltweit auf 3 441 Mrd. ECU2.

In dem Schaubild auf dieser Seite
sind die weltweit bedeutendsten DI-
Forderungen und -Verbindlichkeiten
dargestellt. Die sich daraus ergeben-
de DI-Verflechtung entspricht in vieler
Hinsicht der des ersten Schaubilds.
Ein Vergleich des Anteils der einzel-
nen DI-Ströme der Jahre 1995-1999
an den Gesamtströmen mit dem
Anteil der entsprechenden DI-
Bestände an den gesamten DI-
Beständen Ende 1998 (sie ergeben
sich grob gesprochen aus der
Akkumulierung der vorangegangenen
Ströme) gibt bis zu einem gewissen
Grad Aufschluss darüber, welche
Ströme in letzter Zeit an Bedeutung
gewonnen und welche an Bedeutung
verloren haben.

Wie die DI-Ströme so entfielen auch
die DI-Bestände zu einem großen
Teil auf die EU und die USA, die
beide über Forderungen und Verbind-
lichkeiten in beeindruckender Höhe
verfügen. Die Intra-EU-DI-Bestände
entsprachen 22 % der weltweiten DI-
Bestände Ende 1998, während die
durchschnittlichen jährlichen Intra-
EU-DI-Ströme 25 % aller durchschnit-
tlichen jährlichen DI-Ströme der Jahre
1995-1999 ausmachten. Da der
Anteil der Intra-EU-Ströme an den
Gesamtströmen höher ist als der
Anteil der Intra-EU-Bestände an den
Gesamtbeständen, haben die DI-
Ströme innerhalb der EU im
Weltmaßstab in letzter Zeit offensicht-
lich an Bedeutung gewonnen. Das
Gleiche gilt für die DI der EU in den

USA, auf die 12 % der gesamten DI-Forderungen Ende 1998, aber 18 % der
gesamten DI-Ströme im Zeitraum 1995-1999 entfielen. Die DI der USA in der EU sind
dagegen eher konstant geblieben, denn sie entsprachen 9 % der DI-Ströme der Jahre
1995-1999 und 10 % der DI-Bestände Ende 1998. Ein Vergleich der Anteile der DI-
Ströme und -Bestände anderer wichtiger DI-Akteure an den weltweiten DI-Strömen
bzw. -Beständen lässt Folgendes erkennen: einen Rückgang der relativen Bedeutung
der japanischen DI in den USA und in Asien, eine Abnahme der DI der EFTA in der
EU, eine Zunahme der DI der EU in den Beitrittsländern und in Südamerika und einen
Rückgang der amerikanischen DI in Südamerika.

_________________________________________________
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1995 1996 1997 1998 1999 1995 - 1999 1995 1996 1997 1998 1999 1995 - 1999

Durchschnitt Durchschnitt

EU-15 122 144 197 380 616 292 EU-15 87 86 113 222 415 185

davon:  Intra-EU 63 74 93 139 318 137 davon:  Intra-EU 47 49 72 117 305 118

Extra-EU 61 69 109 222 298 152 Extra-EU 42 36 47 106 115 69

USA 70 66 88 130 142 99 USA 45 67 93 166 259 126

Japan 17 18 23 22 21 20 Japan 0 0 3 3 12 4

Asien* 33 42 42 21 35 35 Asien* 56 73 90 87 100 81

Mittelamerika 3 1 6 1 18 6 Mittelamerika 11 11 19 20 17 16

Südamerika 3 3 8 8 8 6 Südamerika 14 25 42 46 68 39

EFTA 12 17 20 17 22 18 EFTA 4 5 9 10 9 7

Beitrittsländer 0 0 1 1 1 1 Beitrittsländer 10 8 11 16 18 13

Kanada 9 10 20 28 17 17 Kanada 7 8 10 19 24 14

Ozeanien 3 4 6 3 5 4 Ozeanien 13 7 9 7 4 8

Afrika 2 1 3 2 2 2 Afrika 5 5 9 7 10 7

Übriges Europa 0 1 3 1 2 1 Übriges Europa 2 3 7 4 5 4
:HOW�LQVJHVDPW ��� ��� ��� ��� ��� ��� :HOW�LQVJHVDPW ��� ��� ��� ��� ��� ���

Quelle: UNCTAD und Eurostat (Aufgliederung von EU-15). 
            S. auch die Ausführungen im Anhang.
* Ohne Japan
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Welt insgesamt (Ende
1998):
3 463 Mrd. ECU
(Quelle: UNCTAD)
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Die beiden Schaubilder basieren auf den Angaben des vorangegangenen Abschnitts. Sie verdeutlichen die jährlichen Anteile
der Hauptinvestoren und der Hauptempfänger von DI-Kapital an den gesamten DI-Strömen. Der Anteil der DI der EU in
Drittländern (Extra-EU-DI) an den gesamten weltweiten DI-Abflüssen erhöhte sich von 20 % in den Jahren 1995 und 1996 auf
knapp 35 % 1998 und 1999. Der Anteil der EU an den weltweiten DI-Zuflüssen war geringer, denn in den meisten Jahren betrug
er rund 11 %, 1995 und 1998 allerdings mehr als 15 %. Die jährlichen Intra-EU-Ströme trugen in den meisten Jahren knapp
20 %, 1999 allerdings über 30 % zu den gesamten DI-Zuflüssen bei. Auffallend ist auch der beständige Rückgang des Anteils
der USA an den weltweiten DI-Abflüssen und der gleichzeitige Anstieg ihres Anteils an den weltweiten DI-Zuflüssen. Der
Beitrag Japans zu den gesamten Abflüssen von DI-Kapital hat im betrachteten Zeitraum konstant abgenommen. Asien (ohne
Japan) verzeichnete ab 1996 einen drastischen Rückgang seines Anteils an den weltweiten Ab- und Zuflüssen von DI-Kapital.
1999 hat sich sein Anteil an den DI-Abflüssen allerdings offensichtlich stabilisiert, was Ausdruck der Erholung nach der
Finanzkrise von 1997-98 ist.

',�9HUIOHFKWXQJ�]ZLVFKHQ�GHU�(8�XQG�GHQ�86$

Die DI-Ströme zwischen der EU und den USA entsprachen in den Jahren 1995-1999 durchschnittlich 30 % der DI-Abflüsse aus
der EU und 23 % der DI-Zuflüsse in die EU. Lässt man die Intra-EU-Ströme3 unberücksichtigt, so erhöhen sich diese Werte auf
57 % bzw. 62 %. Demgegenüber ging das von den USA im Ausland investierte DI-Kapital zu 50 % in die EU, aus der
andererseits 77 % der DI-Zuflüsse in die USA stammten. Die DI-Ströme aus der EU in die USA und die Intra-EU-DI-Ströme
erhöhten sich in etwa dem gleichen Umfang, wobei ihr Anstieg 1998 und 1999 besonders ausgeprägt war. Eine Ursache hierfür
sind die zahlen- wie volumenmäßig bedeutenden Fusionen und Unternehmensübernahmen in diesen Jahren4.
Der Anteil der DI-Ströme aus der EU an den DI-Zuflüssen in die USA betrug von 1995 bis 1997 knapp 60 % und erhöhte sich
1998 und 1999 auf beeindruckende 85 %. Die DI-Ströme aus den USA in die EU nahmen ebenfalls stark zu, denn während sie
sich zwischen 1995 und 1997 jährlich auf rund 25 Mrd. ECU beliefen, betrug ihr Volumen 1999 mehr als 75 Mrd. EUR5.

_________________________________________________
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Was verbirgt sich hinter der Rubrik „Übrige“ in den Schaubildern des vorangehenden Abschnitts? Die DI-Abflüsse aus der EU in
die übrigen Länder erhöhten sich zwischen 1995 und 1999 von 29 Mrd. ECU auf 100 Mrd. EUR. Im Jahresdurchschnitt beliefen
sie sich auf 64 Mrd. ECU/EUR, die sich wie folgt verteilten: Südamerika 27 %, EFTA 16 %, Beitrittsländer 13 %, Asien6 12 %
und Mittelamerika 10 %. Der Anteil des aus der EU nach Südamerika fließenden DI-Kapitals an den gesamten DI-Abflüssen aus
der EU in die übrigen Länder stieg zwischen 1995 und 1999 von 13 % auf 36 %. Verantwortlich für diese deutliche Zunahme
sind die wirtschaftliche Liberalisierung in den Empfängerländern und umfangreiche Privatisierungen, an denen sich EU-
Mitgliedstaaten erfolgreich beteiligt haben. Auch die Beitrittsländer verzeichneten einen beständigen, wenn auch weniger
starken Anstieg ihrer DI-Zuflüsse aus der EU. Ihr Anteil an den DI der EU in den übrigen Ländern verringerte sich zwischen
1995 und 1999 allerdings von 19 % auf 13 %. Die DI der EU in den EFTA-Ländern nahmen bis 1998 zu, gingen 1999 dann
jedoch abrupt zurück. Die DI-Abflüsse aus den USA in die übrigen Länder beliefen sich im Jahresdurchschnitt auf 43 Mrd.
ECU/EUR und nahmen zwischen 1995 (67 Mrd. ECU) und 1999 (33 Mrd. EUR) beständig ab. In den betrachteten fünf Jahren
verteilten sie sich auf folgende Empfängerländer: Asien6 (23 %), Japan (19 %), Südamerika (17 %), Mittelamerika (10 %) und
EFTA (10 %).

Die DI-Zuflüsse in die EU, die nicht aus den USA oder anderen EU-Ländern (Intra-EU) stammten, erhöhten sich von 14 Mrd.
ECU 1995 auf 45 Mrd. ECU 1998 und 34 Mrd. EUR 1999. Im Durchschnitt beliefen sie sich in den betrachteten fünf Jahren auf
25 Mrd. ECU/EUR. Ihre Hauptherkunftsregionen waren: die EFTA (42 %), Mittelamerika (18 %), Kanada (11 %), das übrige
Europa (10 %) und Japan (8 %). Die aus dem übrigen Ausland stammenden DI-Zuflüsse in die USA verringerten sich von
36 Mrd. ECU 1995 auf 17 Mrd. EUR 1999 bei einem Durchschnittswert von 29 Mrd. ECU/EUR. Dieses DI-Kapital kam im
Wesentlichen aus Kanada (32 %), Japan (29 %) und der EFTA (18 %) und in geringerem Umfang aus Mittelamerika (8 %) und
Asien6 (7 %).

$XVJHZRJHQKHLW�GHU�ELODWHUDOHQ�',�%H]LHKXQJHQ��:DQGHO�LQ�GHQ�%H]LHKXQJHQ�GHU�(8�]X�-DSDQ
XQG�]XU�()7$

Aus dem Schaubild auf S. 1 zu den bilateralen DI-Strömen zwischen den Haupt-DI-Akteuren wird deutlich, dass die
Investitionsbeziehungen zwischen der EU, den USA und einigen anderen Akteuren weitgehend ausgeglichen sind. In anderen
Fällen fließen die DI-Ströme dagegen nur in eine Richtung, nämlich von einer entwickelten Investorregion in eine sich
wirtschaftlich noch stark entwickelnde Empfängerregion. Die in der nachstehenden Tabelle erfolgte Zuordnung der bilateralen
DI-Beziehungen zu bestimmten Kategorien erfolgte auf der Grundlage einer Kennzahl, die anhand der durchschnittlichen
bilateralen DI-Ströme der Jahre 1995-1999 berechnet wurde (s. im Anhang Tabelle 1). Diese Kennzahl gibt Aufschluss über
den Grad der Ausgewogenheit einer bilateralen DI-Beziehung, denn sie ist der Quotient aus den Netto-DI-Strömen7 zwischen
zwei Ländern und den gesamten DI-Strömen zwischen diesen beiden Ländern.
_________________________________________________
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Aus der Tabelle geht hervor, dass abgesehen von Mittelamerika und den übrigen europäischen Ländern alle Partner
ausgewogener bilateraler DI-Beziehungen entwickelte Volkswirtschaften sind. An DI-Beziehungen, die von einem Partner
dominiert werden, sind dagegen hauptsächlich Übergangs- und Entwicklungsländer beteiligt.

Zusätzlichen Aufschluss über die bilateralen DI-Beziehungen
der EU gibt ein Vergleich des anhand der DI-Ströme (der
Jahre 1995-1999) berechneten Quotienten für die
Ausgewogenheit der bilateralen DI-Beziehung mit dem
entsprechenden anhand der DI-Bestände (Ende 1998)
berechneten Quotienten. Während Letzterer im Fall der DI-
Beziehung zwischen der EU und der übrigen Welt 0,12 betrug
(d. h. die Beziehung war fast ausgewogen), hatte Ersterer
einen Wert von 0,37 (d. h. im betrachteten Zeitraum fand ein
Nettoabfluss von DI-Kapital aus der EU in die übrige Welt
statt). Die bilateralen DI-Beziehungen der EU zu Japan und
der EFTA haben sich offensichtlich verändert. Diese beiden
DI-Partner der EU waren, wie der negative Quotient für die
Bestände zeigt, gegenüber der EU in der Vergangenheit
Nettoinvestoren; der Quotient für die DI-Ströme lässt dagegen
erkennen, dass die DI-Ströme zwischen der EU und diesen
beiden Partnern beinahe ausgeglichen waren. Für die
bilaterale DI-Beziehung zwischen der EU und den USA waren
in den Jahren 1995-1999 umfangreiche Netto-DI-Abflüsse aus
der EU in die USA kennzeichnend. Dies scheint der
jahrelangen Ausgewogenheit der DI-Bestände, auf die der
Quotient für die Bestände hindeutet, entgegenzuwirken. Im
Fall der meisten anderen DI-Partnerregionen der EU liegt der
Ausgewogenheitsquotient für die DI-Ströme in derselben
Größenordnung wie der für die DI-Bestände, was auf
Kontinuität in den bilateralen DI-Beziehungen hindeutet. Dies
gilt allerdings nicht für drei Partnerregionen: erstens das übrige
Europa (europäische Länder, die weder zur EU noch zu den

Beitrittsländern noch zur EFTA gehören), denn hier ist die
Ausgewogenheit der DI-Ströme in den betrachteten fünf
Jahren größer als die der DI-Bestände Ende 1998, zweitens
Afrika und drittens Asien, denn in diese beiden Regionen (vor
allem jedoch nach Asien) gehen umfangreichere Netto-DI-
Zuflüsse aus der EU, als dies in der Vergangenheit der Fall
war.

',�6WU|PH�GHU�(8�QDFK�:LUWVFKDIWV]ZHLJHQ���'UHL�%UDQFKHQ�VWHKHQ�LP�0LWWHOSXQNW

Die sich anschließende
Betrachtung der Wirt-
schaftszweige, in die inves-
tiert wird, basiert auf der
Systematik NACE Rev. 1.

Die DI-Zuflüsse in die EU
gingen überwiegend, je
nach Herkunft allerdings in
unterschiedlichem Ausmaß,
in drei Branchen: das
Verarbeitende Gewerbe,
das Kredit- und Versiche-
rungsgewerbe und den
Bereich Grundstücks- und
Wohnungswesen sowie
Dienstleistungen für Unter-
nehmen.
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EU --> Kanada; EU --> Übr iges  Europa; EU --> EFTA ;

USA  --> EFTA ; EU --> Japan;

USA  --> Kanada; EU --> Mitte lamerika

Bi latera le D I-Bez ieh ung is t
ausgew ogen.
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EU --> USA ; EU --> Oz eanien; USA  --> Mittelamerika;

USA  --> Beitr itts länder; USA  --> Oz eanien;

USA  --> Übr iges  Europa; USA  --> As ien*; Japan --> USA ; EU --> A fr ika

D ie D I des  Inv es tors  s ind
w es entlic h h öher als  d ie d es
Em pf äng ers .
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GRP LQLH U W

Japan --> Kanada; Japan --> As ien; EU --> Beitr itts länder;

USA  --> Südamerika; EU --> Südamerika;

USA  --> Af r ika; EU --> A s ien*

D ie D I- Strö m e f ließ en h aup tsäc h-
lic h in e in e Ric h tung ; Str ö me in
die Ge genr ichtun g f ließ en kau m
oder gar nicht.

* Ohne Japan
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9HUDUEHLWHQGHV�*HZHUEH ���� 31% ���� 36% ���� 31% ��� 45%
GDYRQ�
Mineralölverarbeitung,Chemische Industrie, 
Gummi- und Kunststoffwaren 19.0 17% 7.0 12% 4.1 11% 2.9 14%
Metallerzeugnisse und Maschinenbau 3.6 3% 1.6 3% 1.0 3% 0.6 3%
Büromaschinen, DV-Geräte, Rundfunk-, Fernseh- 
und Nachrichtentechnik 1.3 1% 4.8 8% 1.5 4% 3.3 15%
Fahrzeugbau 1.6 1% 3.8 6% 2.5 7% 1.3 6%
.UHGLW��XQG�9HUVLFKHUXQJVJHZHUEH ���� 15% ���� 25% ���� 29% ��� 19%
*UXQGVW�FNV��XQG�:RKQXQJVZHVHQ�	�
'LHQVWOHLVWXQJHQ�I�U�8QWHUQHKPHQ ���� 22% ���� 22% ��� 22% ��� 22%
+DQGHO��,QVWDQGKDOWXQJ�XQG�5HSDUDWXU ��� 5% ��� 7% ��� 5% ��� 9%
9HUNHKU�XQG�1DFKULFKWHQ�EHUPLWWOXQJ ��� 9% ���� -1% ��� 4% ���� -10%
%HUJEDX��6WHLQH�XQG�(UGHQ ��� 0% ��� 1% ���� 0% ��� 3%
6RQVWLJH ���� 18% ��� 10% ��� 9% ��� 11%

,QVJHVDPW ����� 100% ���� 100% ���� 100% ���� 100%

* Die Intra-EU-DI-Abflüsse stimmen nicht mit den Intra-EU-DI-Zuflüssen überein; hierfür ist zu einem großen Teil ein "nicht 

aufgegliederter" Restposten verantwortlich, der 1999 knapp 23 % des Intra-EU-Gesamtwertes entsprach.

�0UG��(&8�(85�XQG���GHV�*HVDPWZHUWHV�
4XHOOH��(XURVWDW
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Aus der ersten Tabelle dieses Abschnitts geht hervor, dass in den betrachteten fünf Jahren 31 %, 15 % und 22 % der Intra-EU-
DI und 36 %, 25 % und 22 % des von Drittändern in der EU investierten DI-Kapitals in diese drei Branchen gingen. Dabei war
für die Investoren aus den USA vor allem das Kredit- und Versicherungsgewerbe (29 %) interessant, während die übrigen
Länder vorwiegend im Verarbeitenden Gewerbe (45 %) investierten.

Die Verteilung der DI-
Abflüsse aus der EU nach
Wirtschaftszweigen sah
anders aus, denn das von
der EU in Drittländern
investierte DI-Kapital floss
zu 29 % in das Verarbeiten-
de Gewerbe, zu 19 % in
das Kredit- und
Versicherungsgewerbe,
aber nur zu 11% in den
Bereich Grundstücks- und
Wohnungswesen sowie
Dienstleistungen für Unter-
nehmen. Dafür hatte der
Bereich Verkehr und
Nachrichtenübermittlung
einen Anteil von 17 %. Die
Investitionen in diesem
Bereich gingen in erster
Linie in die USA und
erreichten 1999 infolge
einer „Gigantenfusion“
einen Rekordumfang. Der
Bereich Bergbau und
Gewinnung von Steinen
und Erden hatte an den DI-
Abflüssen aus der EU einen

Anteil von 12 %, für den vor allem umfangreiche Kapitalabflüsse in die USA in den Jahren 1997
und 1998 verantwortlich waren. Auch in die übrigen Drittländer floss aus der EU in erheblichem
Umfang DI-Kapital; die Anteile des Verarbeitenden Gewerbes, des Kredit- und
Versicherungsgewerbes und des Bereichs Grundstücks- und Wohnungswesen sowie
Dienstleistungen für Unternehmen betrugen in diesem Fall 27 % bzw. 21 % und 15 %.

Interessant ist auch, dass die DI-Ströme in die und aus der EU, die in den Bereich Grundstücks- und Wohnungswesen sowie
Dienstleistungen für Unternehmen gingen, in allen Fällen hauptsächlich Dienstleistungen für Unternehmen betrafen.

)D]LW

Die EU gehört zu den Hauptakteuren der weltweiten DI-Beziehungen, denn sie war an den drei bedeutendsten bilateralen DI-
Strömen der Jahre 1995-1999 ebenso beteiligt wie an den drei bedeutendsten bilateralen DI-Beständen Ende des Jahres 1998.
Aus den Daten ergibt sich auch, dass die DI-Beziehung zwischen der EU und den USA das solide Rückgrat einer komplexen
weltweiten DI-Verflechtung ist. Die Netto-DI-Forderungen der EU gegenüber den USA beliefen sich Ende 1998 auf
40,4 Mrd. ECU (das waren rund 5 % aller bilateralen DI-Bestände), woraus sich eine ausgewogene DI-Beziehung zwischen
diesen beiden Partnern ergibt. Zwischen 1995 und 1999 waren allerdings umfangreiche Netto-DI-Abflüsse aus der EU in die
USA festzustellen; sie beliefen sich auf 46,2 Mrd. ECU/EUR, das waren 34 % der gesamten DI-Ströme zwischen den beiden
Partnern.

Die EU und die USA unterhalten zu vielen Ländern DI-Beziehungen. Zwischen 1995 und 1999 investierte die EU in rasch
zunehmendem Umfang in Südamerika, das nach anderen EU-Ländern und den USA und noch vor den EFTA- und den
Beitrittsländern einer der Hauptempfänger ihres DI-Kapitals war. Hauptempfänger des DI-Kapitals der USA war nach der EU
und vor Kanada und Südamerika Asien. Sowohl Kanada als auch die EFTA-Länder investierten in der EU und in den USA in
erheblichem Umfang DI-Kapital. Die EU verzeichnete auch aus Mittelamerika umfangreiche DI-Zuflüsse, während für die USA
Japan der zweitgrößte Direktinvestor war.

Die Kennzahl für die Ausgewogenheit einer bilateralen DI-Beziehung zeigt, dass die weltweiten DI-Bestände der EU Ende 1998
fast ausgewogen waren. Dies gilt jedoch nicht für die weltweiten DI-Ströme der EU in den Jahren 1995-1999, denn in dieser
Zeit fand ein Nettoabfluss von DI-Kapital aus der EU in zahlreiche Regionen der Welt statt. Insgesamt ergab sich die DI-
Verflechtung zwischen der EU und den wichtigsten geografischen Regionen der Welt aus einer guten Mischung von
ausgewogenen und unausgewogenen Beziehungen.

Die DI-Ströme in die und aus der EU flossen in erster Linie in das Verarbeitende Gewerbe, das Kredit- und
Versicherungsgewerbe und den Bereich Grundstücks- und Wohnungswesen sowie Dienstleistungen für Unternehmen.

',�$EIO�VVH�DXV�(8����������������QDFK�:LUWVFKDIWV]ZHLJHQ�
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9HUDUEHLWHQGHV�*HZHUEH ���� 38% ���� 29% ���� 30% ���� 27%
GDYRQ�
Mineralölverarbeitung,Chemische Industrie, 
Gummi- und Kunststoffwaren 23.0 19% 7.5 6% 5.2 7% 2.4 5%
Metallerzeugnisse und Maschinenbau 8.9 7% 3.3 3% 1.2 2% 2.1 4%
Büromaschinen, DV-Geräte, Rundfunk-, Fernseh- 
und Nachrichtentechnik 2.8 2% 1.5 1% 1.2 2% 0.4 1%
Fahrzeugbau 1.6 1% 10.9 9% 7.6 10% 3.3 6%
.UHGLW��XQG�9HUVLFKHUXQJVJHZHUEH ���� 21% ���� 19% ���� 17% ���� 21%
*UXQGVW�FNV��XQG�:RKQXQJVZHVHQ�	�
'LHQVWOHLVWXQJHQ�I�U�8QWHUQHKPHQ ���� 14% ���� 11% ��� 9% ��� 15%
+DQGHO��,QVWDQGKDOWXQJ�XQG�5HSDUDWXU ��� 6% ��� 4% ��� 3% ��� 5%
9HUNHKU�XQG�1DFKULFKWHQ�EHUPLWWOXQJ ��� 4% ���� 17% ���� 20% ��� 12%
%HUJEDX��6WHLQH�XQG�(UGHQ ��� 1% ���� 12% ���� 14% ��� 9%
6RQVWLJH ���� 16% ���� 9% ��� 8% ��� 11%
,QVJHVDPW ����� 100% ����� 100% ���� 100% ���� 100%

* Die Intra-EU-DI-Abflüsse stimmen nicht mit den Intra-EU-DI-Zuflüssen überein; hierfür ist zu einem großen Teil ein "nicht 
aufgegliederter" Restposten verantwortlich, der 1999 knapp 23 % des Intra-EU-Gesamtwertes entsprach.
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$QKDQJ
In den beiden nachstehenden Tabellen sind die Investorregionen in den Zeilen und die Empfängerregionen in den Spalten
dargestellt. Die DI-Ströme bzw. -Bestände sind im Schnittpunkt der Zeilen und Spalten angegeben.

Die Eurostat-Datenbank NewCronos enthält detaillierte Angaben zu mehr als 85 % der weltweiten DI-Ströme der Jahre 1995-
1999 und knapp 85 % der weltweiten DI-Bestände Ende 1998. Damit aussagekräftige Vergleiche mit den gesamten weltweiten
DI möglich wurden und zur Ergänzung der fehlenden Angaben (rund 15 %) wurden die Daten aus dem „World Investment
Report 2000“ der UNCTAD herangezogen. Diese Daten decken die gesamte Welt ab.

Zwölf geografische Regionen wurden unterschieden; sie entsprechen den Kontinenten, Ländern oder Wirtschaftsgebieten, die
die aktivsten DI-Akteure sind, und ergeben zusammen den Wert für die gesamte Welt. Die Daten der UNCTAD wurden an die
von Eurostat verwendete Zusammenfassung von Ländern zu Kontinenten angepasst, die leicht von der der UNCTAD abweicht.
Für die DI-Ströme wurde ein Jahresdurchschnitt berechnet, bei dem es sich um den Durchschnitt der nominalen Ströme der
betrachteten fünf Jahre handelt.

Zur Abbildung der bilateralen DI-Ströme (bzw. DI-Forderungen und -Verbindlichkeiten) zwischen den zwölf geografischen
Regionen wird eine quadratische Matrix verwendet. Dabei sind sowohl die DI-Zu- als auch die DI-Abflüsse (bzw. sowohl die DI-
Forderungen als auch die DI-Verbindlichkeiten) in einer Tabelle dargestellt. Falls für einen bestimmten Strom (Bestand) eine
Angabe von beiden Partnern einer bilateralen DI-Beziehung vorlag, wurde der Einfachheit halber der Durchschnitt aus diesen
beiden Angaben berechnet. Das Problem der in einigen Fällen u. U. erheblichen Asymmetrien bleibt dabei natürlich
unberücksichtigt. Im Wesentlichen aufgrund des beschriebenen Verfahrens unterscheidet sich die Summe der Angaben in den
Tabellen leicht von den Angaben der UNCTAD für die „Welt“ (s. letzte Spalte und letzte Zeile der vorstehenden Tabellen).

½ �:,66(16:(57(6�=85�0(7+2',.
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'LUHNWLQYHVWLWLRQHQ��',��VLQG�LQWHUQDWLRQDOH�,QYHVWLWLRQHQ��GLH�HLQH�LQ�HLQHP�:LUWVFKDIWVJHELHW�DQVlVVLJH�(LQKHLW�WlWLJW��XP�HLQH�ODQJIULVWLJH�%HWHLOLJXQJ�DQ
HLQHP� LQ�HLQHP�DQGHUHQ�:LUWVFKDIWVJHELHW�DQVlVVLJHQ�8QWHUQHKPHQ�]X�HUZHUEHQ��/DQJIULVWLJH�%HWHLOLJXQJ�EHGHXWHW�� GDVV� HLQH� GDXHUKDIWH� %H]LHKXQJ
]ZLVFKHQ�GHP�'LUHNWLQYHVWRU�XQG�GHP�8QWHUQHKPHQ�EHVWHKW�XQG�GDVV�GHU� ,QYHVWRU� HLQHQ�PD�JHEOLFKHQ�(LQIOXVV� DXI� GHVVHQ�*HVFKlIWVSROLWLN� DXV�EW�
1DFK� GHU� RIIL]LHOOHQ� 'HILQLWLRQ� LVW� HLQ� 8QWHUQHKPHQ� �PLW� RGHU� RKQH� HLJHQH� 5HFKWVSHUV|QOLFKNHLW�� *HJHQVWDQG� HLQHU� 'LUHNWLQYHVWLWLRQ�� ZHQQ� HLQ
'LUHNWLQYHVWRU� PLQGHVWHQV� ����� GHU� 6WDPPDNWLHQ� RGHU� 6WLPPUHFKWH� �LP� )DOO� HLQHV� 8QWHUQHKPHQV� PLW� HLJHQHU� 5HFKWVSHUV|QOLFKNHLW�� E]Z�� HLQHQ
YHUJOHLFKEDUHQ�$QWHLO��LP�)DOO�HLQHV�8QWHUQHKPHQV�RKQH�HLJHQH�5HFKWVSHUV|QOLFKNHLW��EHVLW]W�
',�6WU|PH�XQG�²%HVWlQGH��0LW�+LOIH�YRQ�'LUHNWLQYHVWLWLRQVVWU|PHQ�EDXW�GHU� ,QYHVWRU�'LUHNWLQYHVWLWLRQVEHVWlQGH�DXI�� GLH� LQ� VHLQHU�%LODQ]�DXVJHZLHVHQ
ZHUGHQ�� 'LH� ',�%HVWlQGH� ZHLFKHQ� DXIJUXQG� YRQ� %HZHUWXQJVHLQIO�VVHQ� �3UHLV�� RGHU� :HFKVHONXUVYHUlQGHUXQJHQ� XQG� DQGHUH� %HULFKWLJXQJHQ� ZLH
8PVFKXOGXQJHQ�XQG�$QQXOOLHUXQJ�YRQ�'DUOHKHQ��6FKXOGHQHUODVV�RGHU�'HEW�(TXLW\�6ZDSV��YRQ�GHQ�NXPXOLHUWHQ�6WU|PHQ�DE�

:HOWZHLWH�',�6WU|PH��'XUFKVFKQLWW�GHU�-DKUH������������0LR��(&8�(85�

EU-15 USA Japan Asien* Mittel- Süd- EFTA Beitritts- Kanada Ozeanien Afrika Übriges Welt

amerika amerika länder Europa (UNCTAD)

EU-15 127 683 91 056 2 601 7 836 6 273 17 341 10 060 8 561 2 229 3 000 3 205 2 308 291 573

USA 44 876 1 495 9 595 4 793 7 334 4 695  633 9 686 3 339 1 730  87 99 300

Japan 2 780 7 551 7 040 - 25 20 306

Asien* - 281 2 117  471 34 502

Mittelamerika 4 651 2 175 5 674

Südamerika  212  173 5 820

EFTA 11 092 5 108 17 642

Beitrittsländer  302  226  829

Kanada 2 664 9 098 - 3 16 711

Ozeanien 1 454 1 182 3 933

Afrika  500  15 2 075

Übriges Europa 2 557  25 1 302

Welt (UNCTAD) 184 710 125 837 3 562 81 423 15 640 38 946 7 437 12 775 13 582 7 898 7 175 4 215 503 199

:HOWZHLWH�',�%HVWlQGH�(QGH�������0LR��(&8�

EU-15 USA Japan Asien* Mittel- Süd- EFTA Beitritts- Kanada Ozeanien Afrika Übriges Welt

amerika amerika länder Europa (UNCTAD)

EU-15 745 051 403 754 8 951 62 708 44 100 71 424 81 490 37 116 23 813 30 975 23 758 19 931 1645 966

USA 363 333 21 626 82 070 49 508 63 642 40 724 4 476 85 235 31 925 12 206  414 840 424

Japan 40 053 105 869 62 721 2 405 4 027 9 260  782 231 445

Asien* 15 863 8 768 2 290 268 466

Mittelamerika 28 241 15 314 27 093

Südamerika 2 737  795 39 221

EFTA 128 909 44 919 1 399 184 171

Beitrittsländer 1 858  226 5 366

Kanada 24 276 66 213 1 232 137 935

Ozeanien 13 020 11 331  154 58 398

Afrika 5 997  739  0 38 861

Übriges Europa 7 794  1 7 373

Welt (UNCTAD) 1243 762 695 741 22 340 636 125 116 587 230 206 81 273 68 489 122 763 120 357 85 746 18 016 3441 404

                              Empfänger
Herkunft

                            Empfänger
Quelle
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